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ist, WI1e oben gezeigt, Iın der denkbar klarsten Weise auUuS-
gesprochen worden. Soll 1Un mıt diesen Anordnungengehen W1e mıt einem Stein, der 1Ns Wasser geworfien wıird
un ber dem sıch alsbald die Wasserfläche wıeder schließt
Soll das Endresultat Se1IN: Es bleiht alles eım Alten?
Wo ein Waiılle ist, eın ernster, opjerbereiter Wille, da ist
uch eın Weg, un wenn INna  — das ea Nn1C Ver-
wirklichen kann, begnügt INa  — sich miıt Teılerfolgen. In
diesem Zusammenhang sSEe1 hıngewlesen quf das VO  era T1ed-
riıch Schneider herausgegebene Sammelwerk „Katholisches
Kulturgut als Bildungsstoff“ (Paderborn uch 1n
den Handbüchern Tür den Lateinunterricht, W1€e S1Ee
1ın Preußen aut Tun der „Richtlinien“ zahlreich
herauskommen, regt sich mannıgfach» Irıschesen
Unterstützen WIT Priester ach Kräften alle Bestrebungen
unse Altphilologen, den Lateinunterricht. uUNSeTeEeN
Gymnasıen heben Der jetziıge Jräger der ]1ara wird
gewl1 solche Bemühungen miıt seinem degen begleiten.Haben WIT ber erst einmal die ahn frel, tehen die
kırchlichen Unterrichtsanstalten gleichberechtigt neben
den staatlıchen. wenigstens ın der öffentlichen katholi-
schen Meıiınung diesen völlig gleichwertig, ann wıird SI
Klerus seine hre dareın setzen, uch qaut dem Teilgebietedes Lateinstudiums und Lateinbetriehes den Waıllen des
Apostolischen Stuhles dem seinigen machen; daß

damıt der wahren ultur nd dem Geistesleben uUuilSeIes
gesamten Volkes wertvolle Dienste erweist, wırd dıe Zu-
kunft 1Immer deutli_cher enthüllen

DorilHerz-Jesu-Kult In Kirche, SoIN? Ent
tehung, Gegenstand

Von 0Se ector d Immakulatakloster Teplei obositz,
Die Verehrung des göttliıchen erzens esSu reicht

weıt über die Zeit der eıligen Margareta Marıa acoquehinaus. Der heılige ernhar der heılıge Bonaventura,die heılige Mechtildis, die heılige Gertrud dıe To  e, der
gottselige Landsberg Köln, der heılıge Franz VO  an ales
un viele andere übten diese Andacht un Törderten S1Ee
nach Kräften och blieh diese Verehrung hHıs In dıe
des Jahrhunderts eın Gegenstand privater atur;einen lıturgischen, VO  — der ırche als olchen anerkannten
Kult gabh bis dahın N1IC DIie Werkzeuge, deren sıch
die göttiche Vorsehung ediente, den öffentlichen
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Herz-J esü-Kult éinzu.t'ühren, I1 AIl erster Stelle der
heilige Johannes udes, Stifter der ongregatıon der
Priester VO  b Jesus un Marıa, un des Ordens HT
VON der „ebe, SOWI1E die heilige Margareta Marita acoque
AUS dem en der Heiımsuchung Marılä.

Johannes udes, 1601 Rı 1n der Normandıe SE-
boren, Lrat nach glänzenden humanıstischen, bel den
Jesuiten (Caen emachten Studıen un ach einer iın
seltener Unschuld zugebrachten Jugend 1 er VO  s
21 Jahren he]l den Oratorianern In Parıs e1In. ntier der
bewährten Leiıtung des großen Stifters des OÖratoriums,
Kardınals de Berulle, ınd se1INes Nachfolgers, des heilig-
mäßıigen Karl de Condren, machte es 1M inneren „eben
bedeutsame Fortschritte Er iernte Ol seinen Meıstern
inshbesondere die Andacht ZU menschgewordenen orte
nd selner heıliıgsten utter Zum Priester geweiht
(1629) un VO  am Berulle ZU Missionswerke bestimmt,
urchzog der Heilige kreuz un UU  r das nordwestliche
Frankreıich, Volksmissionen abzuhalten Dieselben
hatten Erfolge, die ans underbare grenzten. ber
erkannte bald, daß ohne einen w1issenschaftlich un
qszetisch durchgebildeten Klerus cdıe Früchte der 1SS10N
VONn keıner Dauer wären, weshalhbh 1643 dıe Oratorlaner
verließ, u eine eigene Weltpriester-Kongregation e_
rıchten, mıt dem ausgesprochenen Zwecke, Priestersemi-

leiıten und Volksmissionen ahbzuhalten
Schon ZWe] Te früher, 1641, agen en

Frauenorden Fr VO  S der Liebe ıns „enen gerufen,
mıt der Bestimmung, verirrte FI‘QHGIIS}’)BI‘SOI'IGI’I quf den
uten Weg zurückzuführen. Eınen Zwe1g dieses Ordens
biıldet die uhende Kongregation des (xuten ırten

ährend Berulle nd Condren mıt Vorhebe das
menschgewordene Wort nd seINeE heıligste Mutter 1n
iıhren Herrhlichkeiten un Krniedrigungen betrachteten,
ühlte sıch €es weit mehr ZUrTr: Verehrung der Herzen
esu und Marıä hıngezogen. Hıezu empfing ach seinem
eigenen (Geständnisse eine besondere na (Geistl est
Nr 10, prı hlezu führte ihn das Studium
der vstiker des Mıttelalter hHıs 1n das Jahrhundert
hınelin, hlezu re  © ıh uch mächtig alr eine heiliıgmäßigeSeele, Marıa des Vallees, die über den Kult der heiıligstenerzen außerordentliche Erleuchtungen VO  — ott empfing(ef Bıbliotheque nat Nr 11.950).Die Verehrung, dıe der Heılige den heıligstenderzen Lrug, ewog ıhn, selne beiden Genossenschaftenschon oleich ihrer Gründung an unter deren beson-



deren SCNULZ 7zu stellen nd täglıch Zzwel Gebete zu ıhnen
verrichten Zzu assen. )as erste davon ist ein es (‚ebet
ZUM) Namen Jesu nd Marıä, dem ur die ortie 60L
amantıssımum “ eingefügt wurden. s laute „Benedictum
sıt COTL amantıssımum et duleissımum NOMEeIN Oomını
nostrı esu Christi et glor10sissimae Virginis Marıae, matris
eJus, INn qeternum et ultra  e ])as zweıte besteht aus rel-
zehn Begrüßungen. Dieselben sind den OÖffenbarungen der
eılıgen Mechtildis entnommen DDıIie Heilige rıchtete die-
selben 1U an das Herz Marıä, es aber eıde, an
das Herz esu und Al} das Herz Marıä : „Ave, Cor all-
tissiımum esu et Marıae.“

Sie schließen mıt der schönen Weiıheformel „Dir
bringen WIT Herz aTı dır schenken, weıhen und
opfern WIT Nımm nd besiıtze SanNZ, rein1ıge
CS, erleuchte un heılige CS, damıt du In demselben
lehbest un herrschest TELZE allzeit un in Ewigkeıt.“

Doch diese Verehrung und diese (xebete WaTenN noch
keıin öffentlicher, lıturgıscher Kult Da bDer der Heılıge
für selne beıden Institute die heilıgsten Herzen als Patrone
erwählt a  © mußte daran denken, ihnen, W1e E ür
Ordenspatrone ıbheh Warl, eine öffentliche, kirchliche Ver-
ehrung angedeihen lassen, 1Iso unter Zustimmung des
Bischofs (dıe nach damalıger Anschauung und Gepflogen-
heit dazu genügte), ein Herz-Jesu- un Herz-Mariä-Fest
einzuführen. ach zuverlässigen Berichten VON Zeıt-
SOENOSSCH AaUusS der Kongregation on Jesus un Marıa
setzte der Ordensstifter eın olches kiırchliches est mıt
aV ren des Herzens Marıä, VON em ber
das eTZz esu nıcht eLirenn wıissen wollte, im re
1645 ein; 1646 wurde allgemeın ın der Kongregation
AL Oktober gefeıert. IBER folgende Jahr verlegte
Kudes quf den Februar, welchem lage och eu
In den Ordensfamilıen des Heiligen gefeler wIrd.

Zu diesem este verfaßte Kudes selhst die kirchlichen
Tagzeıten un das Meßformular Aus beıden geht hervor,
daß dıe Verehrung beider Herzen miteiınander verband
SO Sız handeln dıe Lektionen der zweıten est-Nokturn
ausschließlich VO Herzen Jesu, Antıphone un ymnus-
strophen beziehen sich direkt auf el Herzen, die
ntıphon: „Gratıia, DaX et gaudıum omnıbus cordibus,
QUAC iılıgun COr amantıssımum esu et Marıae“, die
Schlußstrophe er ymnen: „Filı Del, plendor Patrıs

Per COT SaCcCTuUum 1na4ae€e atrıs In corde nostro COL
tuum vıvat, resnet In saeculum.“
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Vährend des ventes 1647 gah der Heilıge eine

große Volksmission Autun in der Bourgogne, die sıch
hıs ın die Hastenzeıt des Lolgenden Jahres usdehnte un
einen durchschlagenden LEırfolg Eudes enutzte die
günstıge Lage, auch VOo  a dem ıhm sehr SeEWOSENECN
Bischof VOL Autun che kirchliche Bestätigung des NEUEI
ultes erwırken un zugle1ıc die Ermächtigun: 1Ur
den Regular- un Säkularklerus das 1Z1U M des Ne1Ng-
sten erzens Marıa (und esu als kirchliches Offizıum
etien un die EUE Festmesse feiern dürfen Der 1ScChoOo
W1  ahrtie dem unsche des eiıfrıgen Missionärs. Elr
hıeß urc reıl 1)Ioktoren der eılıgen Theologıe 1zZ1um
un Meßftformular prüfen und Uunterzo hbeıdes selbst einer
sorgfältigen Prüfung Am Jänner 1648 gah dıe
kirchliche Gutheißung un gestattete die Feler des Hestes
qauTl den FKFebruar

Sofort 1e Eudes das approbierte Offizıum und Mel-
formular drucken, un 1olgenden Februar 1648
wurde In der Kathedrale Autun der Gehurtsdiözese
der eılıgen Margareta arıa) Z ersten ale das A es
des Herzens Marıa un esu uf die feierlichste W eıse
hegangen.

Von diesem Zeitpunkte wurde ıIn en Kıirchen
und apellen der Diözese Autun allährlıch Februar
gefeıert.

]Die Begeisterung, mıt der das CUu«e est von den
Gläubigen aufgenommen wurde, und mehrere übernatür-
C Gunstbezeigungen, wodurch der imme! den Kult
der heılıgsten Herzen gutzuheißen schıen, spornte uUuNnseTEeEN

eılıgen A denselben mT och orößerem 1lier qls hısher
auszubreıten. Beıl Gelegenheıt einer Mıssıon Beaune
1648 sründete eıne RBruderschaft des Herzens Marıä,
dıe erste dieses J ıtels, un kurze Zeıt daraut eiınen Dritten
Orden des heıligsten Herzens Marıä Tüur riısten, dıe ı1n
der Welt eın vollkommeneres E  en führen WO  en

Zu gleicher Zeıt wandte S1  6 die 1SCHOfie der
verschiedenen Sprengel, ın denen Priesterseminare e_
richtete. zwecks Approhation und Eınführung obigen
Lestes Drei 1ıSCHNHOTIe kamen noch 1648 seinem Ansuchen
nach; mehrere andere 1 Jahre 1640

Nun hatten dıe heilıgsten Herzen ıhr Oifiızıum, ıhre
Messe, ıhr lıturgisches Fest, iıhre Bruderschait, ıhren
Dritten rden, aber och WarlLr zeın Gotteshaus ihnen e_
baut und geweiht. 4*uCces unternahm aquch dıeses tIromme
er Wohl neabsıichtigte gaen selbst dieses (r10tFes-
haus errichten, ber der dortige Bıschof WEr durch d1e

„Theol_.—prakt. Quar  schri: 1929



Umtriehe der Jansenisten S gegen ıhn EINSCHOMMEN, daß
die Ausführung dieses Planes N1C denken Wa  —

Deshalb rbaute Eudes dıe gedachte ırche Courtances.
Am Ju/li 1652 wurde der rundstein gelegt; Sep-tember 1655 konnte dıie Kirche hbenediziert werden. ]die-
selbe Wr dem Herzen Marıä geweıht, trug ber den Namen
.„.Kirche des erzens Jesu un Marıd“K den ihr aqauch
CINe päpstliıche VOIN Jahre 1674 verlieh, e1In erneuter
Bewels afür, daß der Heılıge das Herz des Sohnes nicht
VoNn dem Herzen der utter trennte.

]die Jerke Gottes Lragen den Stempel des TeUZzZeES.
Der Kult der heiulıgsten Herzen machte keine Ausnahme
VO  s cdieser ege Er die Feuerprobe bestehen
un bestand S1C sıegreich. Viele Gutgesinnte adelten
den Kult qls HNECU un unangebracht, anderen War SC1IN
Gegenstand materıell und wıeder anderen geistigDie gefährlichsten Gegner erwuchsen ıhm aber Aaus dem
La der damals Sanz Frankreich beherrschenden un
es katholisehe en vergıftenden Jansenisten Diesen
Häretikern, che ehrten, daß Christus Nn1C {ür qalle Men-
schen gestorben SCIH, un welche dıe Gläubigen VO
Sakramentenempfang abschreckten, IMNu CIn Kult, der
die 1e un Barmherzıgkeıit des Heilandes und SC1INeTr
heılıgsten Mutter den Menschenkindern ahe
bringt Gegenstande des hbscheues werden S1e
ergrımmten wıder Eudes un den NEUECN Kult streuten
Verleumdungen aus, verbreıteten Schmähschriften. reizten
1SCHOTe quf und TAachten iıhre Anklagen bıs ach Rom
Eudes unter diesen Verfolgungen viele re dAQ-bar leıden, her wankte N1IC Und uch der Kult
der heıilıssten Herzen wankte N1IC. SEWANN vielmehr

FWestigkei un Ausdehnung.
Kıinige Klöster, dıe mehrere Te hıindurch das est

gefeler hatten, wichen allerdings VOT der Sturmflut zurück
un steliten dıe Feler wıeder C1IN, andere (Grenossenschaften
jedoch wurden, miıt den Ordensfamilien Apostels,Cie eifrigsten Verteidiger und Verbreiter der Andacht,
d> Benediktinerinnen, ıhrer Spıtze die ehrw. utter
Mechtilde VOoO allerheiligsten. Sakramente, Stifterin des
Institutes VONn der CWIgeEN Anbetung, dıe Franziskaner
un Franzıskanerinnen, dıe Ursulinen, die Ordensfrauen
der Heimsuchung Marıä. die chwestern Frau, die
Karmeliterinnen, dıie Irmitarıer. dıe Sulpızlaner un her-
vorragende Mitglieder AUS der Gesellschaft esu

Eudes fuhr unterdessen Tort, hischöfliehe Ap-
prohbationen für das hebgewonnene 1es ZU erwırken.
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SO g£enehmigten dasselhe die Bischöfe VONn Bayeux (1659),
Puy (1661) ol (1661), Quebher (1662) Lisieux (1663),
der Erzbischof VO  — Rouen (1661), der neuernannte
1SCHO VOoNn Bayeux (1662) u. A,“

Mai 1664 Wr unserem Heiligen - endlich gegönht,
seinen Janggehegten Plan, nämlich den Bau einer schönen
Herz- Jesu- und Herz-Marıä-Kı  he in Caen selbst VeI-
wirklichen Bischof Nesmond egte den Grundstein und
Sang be1i diesem Anlasse eın feierliches Herz-Marıä-Ponti-ıkalam Ludwig XIV spendete 2000 Franken,

Mehr als 1schöfe un Erzbischöfe hatten hıs ZU
TE 1668 den lıturgischen Kult genehmigt, aher der
postolische och NC gesprochen. 1eWO
es der Ansıcht seliner Zeıt uldigte, daß In der
Machtbefugnis eines Bıschofes läge, eın kirchliches
est einzuführen, betrachtete doch dıe GutheißungRoms qals dıe solideste Grundlage eines solchen Festes
Als er ardına de endöme 1668 Parıs als ega

latere ST Heılıgkeit des Papstes Klemens DG} Iungıerte,
suchte be1l ıhm die Approbation des Herz-Marılä-
un Herz-Jesu-Festes und selner kiırchlichen Yagzeıtenach Der ega erteilte 1eselhe Juhli on Irüher,

Maı, hatte erseliDe der utter Mechtildis eine
annlıche Approbatıion f1ür den Gebrauch iıhrer Klöster
gewährt, un ZWAar „auctoritate apostolica“, „kraft derGrewalt, dıe VO Heılıgen a gr, aps Klemeqshabe‘“

Kleméns XI bestätigte - alle kte se1ines Legaten,nd miıthin, wenıgstens indirekt, das est und das Oiffizıumder heiligsten Herzen.
Dieser Gutheißung des päpstlichen Legaten StTe die

Approbationsverweigerung des Offizıums un eDbIormu-
lares eines Herz-Mariä-Festes VO  —_ seıten der Rıtenkongre-gatıon VO unı 1669 N1ıC 1m Wege Aus dem Archiv
der Eudisten un AUS dem schrıttlichen Nachlaß des
Heiligen ist LOlgern, daß ‘udes eine Kıngabe die
Approbation an die KRıtenkongregation nıcht gemacht hat,
]a, daß nichts VO  3 iıhr Wu un VO ihrer Verwelge-
rung  S nıchts erfahren hat Die Kıtenkongregation konnte
das iraglıche Gesuch ohl deshalb ahgewiesen aben,
weıl amı zugleic eıne Herz-Marıä-Litaneli gutgeheißenwerden ollte, oder auch, weiıl zufällige Gründe S1e all-
laßten, siıch ahblehnend verhalten Her Kult der heilig-sten Herzen SLiE auch In der F, wıgen Sta auf mäc 1geGegner.
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/ &: Bi‘sv ZU Jahre 1670 hetätigte sich‘ AEudes 1n be-
sonderer Weıse qls Amrnostel des Herz-Mariä-Kultes. Wohl
mochte ım schon das Jahr 1643 eINn besonderes est

ren des erzens Jesu vorgeschwebht aben, ber die
Zeıt ZUr Fuınführun dieses Hestes schlen 1ıhm och nıcht
gekommen. Se1it dem Te 1659 jedoch beschäftigte
sıch eingehender mıt diesem edanken; iing Aa eın
kirchliches 1Z1UM QiE Meßformular auszuarbeıten und
ein Herz-Jesu-Fest in seiner Priesterkongregation felern

lassen. ıe erste offizielle Kundgebung jedoch DONN
einem eigenen esie des götflichen Herzens datiert DO.  S

AFz 1670 ach einer VOl es miıt wunderbarem
ErTolge In ennes abgehaltenen Volksmuission übertru
der Bischof dieser den Söhnen des eılıgen Ordens-
SUL  eTrs dıe Leitung sSeines Priestersemmnares un gestattete
ihnen auft krsuchen Heılıgen, „jedes anr
31 August, das est des anbetungswürdigen. erzens
UNSEeTES Herrn Jesus TISLUS mıt aV 711 felern un
sich : daheı des eigenen (von Kudes verfaßten) Offizıums
un Meßformulares bedienen; ehbenso düriften S1e
jedem ersten, nıcht verhınderten Donnerstag des Monates
dasselbe Offizıum SUu rıtu duplicı eten  “ och In dem-
selhben re wurde dieses e1e 428 1in Rennes qau{f dıe
teierlichst Weilse, ıuıınter großem Zulauf der Gläubigen
begangen. Kudes verlegte e2Ss später qau{f den ()ktober
( Bischöfe und eın Erzbischof erteilten dıe-

sSe Zeıt (1670—1671) unter den huldvollsten Worten
un mıt theologıscher Begründung em  este un seiner
aV dıe kirchliıche Bestätigung und gestatteten 1n ihren
Sprengeln dıe Feler desselben

So Wäar denn as hohe, S ange un heiß ersehnte
Ziel erreicht; das göttliche Her7z Jesu sein kirchlich
approbiertes WHest, seıne Tagzeiten und seıne Messe. es
iIrohlockte nd dankte Gott. Und 1U beeıilte sıch,
dieses est ZUuU höchsten, ZU Tıtularfest seiner Priester-
kongregation machen. In einem ehbenso tief empfun-
denen als theologısc begründeten Rundschreiben an seıne
Söhne VO Juli 1679 ordnet das est als Tıitular-
fest d erläutert dessen Qr un Gegenstand und
{ordert Z feierlichsten Begehung desselben auf Seine
geistlichen Soöhne kamen diesem Beiehle mıt der größten
Bereitwilligkeiıt nach. ber auch andere Genossenschaften
1n Frankreıch, Elsaß-Lothringen un olen, un ırch-
liche _ Zentren, .cdie dem Herz-Marıä-Kult ergeben WAarch,
nahmen das Herz-Jesu-Fest miıt iIirommer Begeisterung ın
ihre. Liturgite aul SO telerten P& aul ebendemselhen
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Hügel, auf dem sıch heute 21—1 “Paris dıe einzigschöné Herz-
Jesu-Sühnekirche erhebht, d1e Benediktinerinnen Z
erstenmal <LODEeTr 1674, ndıeselhbe Zeit,
da dıe heilige Margareta Marıa dıe ersten Offenbarungen
verfaßten Ofhizıums un Meßformulares.
rhıelt Sie bedienten sıch el des VO eiligen CS

M  N

Als 16580 der heıilıge Johannes Eudes dıe ugen schloß,i
se1t eun Jahren im Kloster der Heimsuchung

Paray-le-Monial eine hegnadıgte eele., Margareta Marıa
Alacoque. (egboren aml Julh 1647 Verosves, Iührte
S1E schon ın der eiInN gottigeweıihtes Leben. En drel-
faches Verlangen verzehrte ıhr Herz: sich mıt Gott in
der eılıgen Kommunilon Z verein1igen, sıch Tür seine hre
Z opfern un durch das 1n steter Verbindung miıt
ıhm en Mıt Jahren Lrat S1e 1L671 be1 den (Ordens-
irauen der Heimsuchung 1n aray eiINn. ort zeichnete S1e
sıch hald VOT iıhren Mıtschwestern durch ihre ı1efe Demut,
ihren Gebetsge1s und ihre Andacht ZU Herzen esu aus
(der heılige kran7z VO  > ales selbst eın großer Verehrer
des göttlıchen Herzens., seinen Töchtern diese An-
acC qals e1ıN kosthares Vermächtnis hınterlassen), Der
S1e g1ing auch eınen Wesg, der mıt dem einfachen, es
Außergewöhnliche verabscheuenden (zeist der Heım-
suchung nıcht iım ınklang ZU stehen schlen. aro hatte
S1e viele rüfungen und Verdemütigungen VON seıten iıhrer
Vorgesetzten un Mıtschwestern ZU ErtLaSeN; iıhre NOvIı1-
ziatszeıt wurde uf mehr qals ZWEeI Monate verlängert,statt August durifite S1Ee erst NOvember (1672)die heiliıgen Ordensgelübde ablesgen

Gottes Wege sınd nıcht UNSere Wege und Gottes
Gedanken N1C unsere (Gsedanken Kurze Zeit ach ihrer
Profeß erhielt Margareta Marıa VO Heıland einen Auf-
Lrag, den sS1Ee ach menschlichem Ermessen, teıls
ihrer persönlichen nfähigkeit, e1ls WESECN ihrer ADH-
geschlossenheit VO  3 der Welt, unmöglich ausführen konnte
Der Herr erwa dA1eses unscheinhare Werkzeug, 13888} dieAndacht ZIU1 seinem Herzen ın dıe } Welt  hineinzu-Lragen und das nunmehr 1n der SaNnzenHerz-Jesu-Fest INn die Wege F leiıten Kırche get eier'te

In den Jahren 1675 1674 und 1675 wurde e Heilige1er größerer Erscheinungen, DezwW. Offenbarungen des
Heılandes gewürdıigt. dıe sıch qalle auf as Herz Jesu, se1ineLiehe und selne Verehrung hbezogen. In der vierten Er-
scheinung, anı Juh 1675 verlangte der Herr aq‘sdrück—
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lıch, daß eın Fest 2B081 Freitag ach der Frimleich‚-nams_
0  aV eingesetzt würde, ..um se1n göttlıches Herz ehren
un uUrc Kommunılon und dSühneleistung die Unbilden
wıeder gutzumachen, die quf den Altären empfange“.

Margareta Marıa erschrak VOT diesem Auftrag und
glaubte siıch das pfer eıner Selbsttäuschung. och ater
de la Golombiere, Rektor des Jesui:tenklosters Paray,eın erleuchteter, heilıger Mann, den S1e Jesus selbst
gewlesen a  © ahm ihr alle Zweifel un Bedenken;:
versicherte ihr, daß diese Offenbarungen ott Z Ur=-
er hätten

Nun unternahm dıe Heıliıge, die ıhr VO Heiland
übertragene dendung quszuführen. och s]1e stieß e]
auf die größten Schwierigkeiten. Ihre Mıtschwestern, dıe
keine Kenntnis Von den OÖffenbarungen hatten, adelten
un verurteilten dıie eue Art und Weise der Verehrungq1s unvereinbar mıt den Grundsätzen und Gep{flogenheitendes Ordens In ihren ugen War Margareta Marıa e]ıne
überspannte Ordensfrau un Visionärin.

Drei Oberinnen folgten unterdessen in der Leitungdes Hauses, alle Tel unterwarfen dıe Heılige der streng-
sten rüfung, alle Trel mußten aher ihre J1ugend feststellen
un konnten sıch VOoO  — der Echtheit der Offenbarungenüberzeugen. SIie wurden miıt De la Colombiere, ıTe
und Croiset aus der (Gresellschaf Jesu die festesten
STuULZeEN Margaretas un dıe eıfrıgsten Apostel der
Andacht.

SO verstrichen ZWO Jahre Wohl hreıitete sıch dıe
Andacht immer mehr AUS, ber noch keıne 13
ZUFT: Kınführung des VO ‚eılande verlangten Festes
geschehen. Da richtete endlich, 1687, das Kloster der
Heimsuchun& 110n eıne diesbezügliche Bittschrift
den Heılıgen Stuhl Rom erwıderte, daß eın olches est
zuerst VO  z einem 1SCNOTe approbiert un eingesetztwerden musse. Nun wandten sıch die Ordensirauen
den Bischof VO Langres, dem 1102n unterstand Der
Bischof gab der ach und setzte das est für den
Bereich selner SaNZECEN DIiözese e1in. Am ersten Freitag ım
Februar 1689 wurde das est mıt der höchsten Feierlich-
keıt ım He:msuchungskloster 1]0N begangen. Man
bediente sich dabhe1 elines Meßformnlares, das sich vielfach

jenes des Herz-Marıä-Festes des heıliıgen Eudes anlehnte
Margareta Marıa och die Freude, die Ein-

führung cdiıeses Festes ın DIJon rleben S1ie STAT. 1m
folgenden ahre, Oktober 1690
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D  e auch das Kloster der Heimsuchung zu Dijondas Herz-Jesu-Fest 1n den Zyklus seıner Feliertage quf-

SENOMMECN, SLan diesem estie doch der Orden als
olcher och zurückhaltend gegenüber, ja Annecy, das
Mutterkloster, lehnte geradezu ah (1693) ebenso
Ihyrsus Gonzales, (zeneral der (zesellschaf esu (F 9
samt se1ner mgebung. DIie Zensoren des römıschen Kol-
legiums legten 1ıhrem Ordensgeneral, 21 Maı 1697,
nahe, sich N1iC Tür eiNn allgemeines Herz-Jesu-Fest eım
eılıgen Stuhle verwenden. ö1€e begründeten iıhre
Haltung mıiıt dem 1nwels auf „„dıe vielen An-
dachten, die jeden Jag auftauchen und auf die Leichtig-keıt, womıiıt S1e VO  — der Kirche verworfen werden“. rst
unter dem General Lorenzo Rıcei (F machte die
Gesellschaf In COrDOTE einen öffentlichen offizıellen Aktder Verehrung des göttlichen Herzens, qals sie, an] allen
Seiıten hart bedrängt, NUur mehr VO  en diesem Herzen Hılfe
und Rettung er (v.  ol Balınvel J> E devotion
SaCTE (Coeur de Jesus, Dart. I1I ch NTZehn Jahre ach der Kınsetzung des Herz-J esu-Festes Zu Dijon, 1697, unternahmen die ortigen Schwe-«
stern der Heimsuchung einen Versuch, die päpst-liche Bestätigung erwiıirken. SIie machten diesmal Zzu
ihrem Sachwalter dıe In Frankreich ebende Beatrıx d’Esste,(Gemahlin des entthronten ÖnN1gs Jakohbh 11 VO  —> Eingland,dıe römiıschen Hofe hochangesehen War. Ihr 1E
gesuch (23 März fand Z W wohlwollende Aufnahme,aber ZU Ziele kam sS1e nıcht Die Kıtenkongregationgestattete nNuUur, daß cdıe Klöster der HeimsuchungKreitag ach der Fronleichnamsoktav In ihren IrcChen
eine Messe Ehren der heiligen tüunf Wunden felern
durften (30 März

Kinige Monate Später reichten dıe Ursulinen VO  an
Wiıen eıne ähnliche, VOMN Apostolischen Nuntius eIuUr-
wortete Eingabe 1n Rom e1INn. ]1e Kıtenkongregation ET-
wıderte Oktober 1697 „NON expedire.“Größeres Entgegenkommen tanden die Ordensfrauen
der Heimsuchung un andere Klöster un Pfarreien be]l
den Bıischöfen un Errzbischöfen. lelje derselben gewährtelndie erbetenen Vergünstigungen, jene der Provence {ührtenach dem Erlöschen der Choleraseuche, as S1e der An-
rufung des göttlichen erzens zuschrıeben, 1720 un E722das Fest in iıhrer Kathedrale un 1n ıhren Diıözesen ein;Belsunce, Bischof VO  b Marseıille, chrıeb denHeiligen Vater un bat dıe
Festes päpstliche Gutheißung deg
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Dieselbe päpstliche Gutheißün‘g erbaten 1726; unter-
stutzt VO Önıg Oilen, Konstantın Szanıawskı,
Bischo{f Von rakau, und PAOT Philıpp V Könı1g VO  a

Spanıen.
Nun schöpften ıe Ordensirauen der Heimsuchung

auch wlieder Mut un Vertrauen. Dıesmal SINg che Be-
WESUNG VON aray 4 US, Das dortige Kloster beauftragte

(zallıtfet ALLS der Gesellschaft Jesu, eue Schritte In
Rom unternehmen. Galliffet kam dem Auftrage mıt
größntem Eıfer un kluger (GGewan  eıt nach: ber
STAn einem gewlegten Gegner, dem promotor ıdel, Lam-
bertinı, späteren ened1l XIV., gegenüber. Lambertinı
Srı n dıe ese (zallıffets al deren schwachen Se1ite
A S1@e en  1€@€ nämlhich che damals schon bestrittene
Behauptung. daß das eTrz NIC allein 5Symbol, sondern
uch rgan der 1e Sel1. Kıne NAdaC gutheißen, olgerte
Lamgbhertini, dıe sich teilweıse auf e1ıne unsıchere behauDp-
tung SEUTZE 1C die <ıirche In Mißkredit bringen

Diie Kardıinäle gaben 2088 Juh eilne 4a U S-
weichende AUNLWOTTt; VO verschledenen Seıiten jedoch -  9e-
drängt, EiNe hbestimmte rklärung abzugeben, traten S1E

Z Juh 1 /9  S ıhre Entscheidung; Ss1e Jautete yverneinNenNd.
Das u es wWAar Is9 verweigert, dıe Verehrung her

SCHNT}]1 weıter ened1l A und Klemens X11
uhren FOTT, Herz-Jesu-Bruderschaften gutzuheıßen nd
ihnen Ahlässe und Privılegien ZU bewillıgen. IDie rage
des Festes selhst TUn zı1mal unter dem Pontifikate
Benedikts XIV. ntier dessen Nachfolger, Klemens X11
wurde S1e ndlich VO  — den polnıschen Bıschöfen (1766)
wieder aufgegrıffen und dem eilıgen Stuhle VO  un

vorgelegt. Ihr Befürworter WAar der Bıschof VO Sabıno,
Kardinal Albanı I)Das Memorandum, qauf dessen Antrag
VO  am Johann Bapntist eg10nN1 wissenschaftlıch nnd theo-
ogısch gründlıch ausgearheıtet, tutzte sıch weder qut dıe
orgänge in aray, och auf dıe rage der Aufgahbe des
erzens 1mM (GGemütsleben des Menschen, berief sıch aber
quft das Fest, das der heilıge es schon tIrüher eingesetzt
hatte C Überwindung mancherlei Schwierigkeiten
trug dieses Memorandum den DSieg davon. Am J änner
1765 erheß cdıe Ritenkongregatıion eın Dekret. wodurch
der Erlaß VO Julı 1729 auigehoben und das Herz-
Jesu-Fest TUr AÄas Königreich Olen un dıe römiıische Herz-
Jesu-Bruderschaft approbiert wurde. ugleıc ordnete dıe
Kongregatıion A daß fur dieses est einNn e1geENES Offiziıum
und eın "eigenes Meßformular herausgegehen würden.
Beldes wurde NOH MsgrT Bussı, Pilartıst, und alvı S
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Verf‘a[3t un schon Mal veröffentlicht. Die Klöster
der Heimsuchung un andere relig1öse Genossenschaften
SOWIE verschiıedene Diözesen beeilten sich, dıie Feler
des Festes ın Rom einzukommen. IIie dieshezüglichenndulte wurden iın entgegenkommendster Weise rteilt

Auch SE das Zustandekommen dieses VO  — aray
AduSgeSANSCHNEN Festes hatten Unglaube un Jansenıismus
iıhr gifliges aupt drohend un zıschend rhoben ber

sıegte, der ZU selner IDienerin Margareta Marıa gesagt„Ich werde herrschen, TOLZ meıner Feinde.“
Hundert Jahre ach der Approbation VOoO  a Seıite der

Ritenkongregation, August 1856, dehnte Pius
das est des göttlıchen erzens quf dıe Kırche aus,
Leo XIIT er (1890) einem este Duplex classıs,Pius XI ndlıch (1926) einem este Duplex classıs
Cu octava

IC  o

her den Gegenstand der Herz-Jesu-Verehrung gehendie theologischen Meinungen auseiınander. Eis ist 1er nıchtder atz, diese verschıedenen AÄAnsichten auseinanderzu-
setzen, ohl dürfte ber ZUTF Lösung der Streitfragebeıtragen, WENN WIr die Tre des heiligen Johannes es
über den Gegenstand des Herz-Jesu-Kultes unseren Lesernvorführen. Der eıliıge wird VO  a Pıus In seinem elig-sprechungsdekrete der Gründer (Pater), der Lehrer (Doctor)un der A postel (Apostolus) des Iiturgischen Herz-Jesu-
ınd Herz-Martiä-Kultes senannt; ist gleichsam der Ver®-
mittler der im Mıttelalter geübten Herz-Jesu-Verehrung,seIne Auffassung ecC sıch 1n den wesentlichen Punkten
miıt den Anschauungen der ersten und eıfrıgsten Apostetdes Parayschen Herz-Jesu-Kultes nd mıt den Erlässen
und Dekreten der PäDnste nd der heiılıgen . Ritenkongre-gatıon, das VOon ıhm veriabte Herz-Jesu-Offizium und
Meßformular hat die kirchliche Bestätigung mehrerer
Biıschöfe nd Eirzbischöfe 1m Jahrhundert un 1861
jene der römischen KRıtenkongregation ETNatteN., haft
über as erz Marıa eın größeres Werk In ZWO Büchern
geschrıeben, VON denen das ZWO ausschließlich ber
den Herz-Jesu-Kult handelt, ıst Iso eıne der maß-
gebendsten Autoritäten qu{f diesem Gebiete un verdient
mıthın, daß WITr uUuNnSs mM1
schäftigen.

se]ner 1 hneor1e einggher;der be-
Der Herz-Jesu-Kult umfaßt ach der Lehre des heili-

SC Johannes es einen Gegenstand, der abher aus Trel
Kiementen besteht „‚ Im Gottmenschen“, lehrt CL, „Deten
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W Ir Tel Herzen A, chıe He! uüusa HE ein erz sınd
Das erste ist. SEC1IN leibliches eFZ, das durch che hypostatı-
sche Vereinigung mıt dem CWISCH Worte vergöttlicht ist.  °
das 7zıyelle ist SC1IN geistiges Herz, der höhere e1l
SCINET eilıgen, uUurc dıe hypostatıische Vereinigung eben-

vergött  tthchten eele, un das drıtte Seln ‚göttliches‘
Herz, das cıe Seele un das en sSEeINES geıstigen und
körperlichen Lehens 1ist

Der erste Restaäandteıil ist 180 leibliches Herz.
IDieses Herz wird betrachtet sıch. SO A handeln
die Lektionen der zweıten Nokturn des Festes ınd der
SanzZenh (O)ktav tast aqausschheßlich VOoOonNn diesem leiblichen
Herzen und VO  —_ der un  E: dıe TEUZE empfhng;
die drıtte ntiphon der Laudes weıst wıeder hın auf dieses
leiıhlıche Herz, S1IC lautet J’O Dilectio ineffabıilis! BGl GCor
Jesu, 4IN OFTIS et doloris ımpetu INOrtedisruptum est,
cratias el SUDETI inenarrahılı arıtate C] US Ähnliche /orte
kehren wıeder bel der ((ommun10 der Messe un hbeım
Iractus der Votivmesse

In SsSCINET Eigenschaft. qals rgan un Sıtz oder
weniıgstens als Suymbol der 1e Der eılige spricht ZWAaT

nırgends das Wort , ‚Symbol der T1 ı1ebe“ AaUS, betrachtet
vielmehr das Herz qls rgan un Sıtz der 1ehe, dieser
Au{iffassung ist. eben C111 1INC SC1IHNET Zeıt, aher alle
Erörterungen oder Bezeichnungen assen sıch ehbensogut
VO Herzen als Symbol, W1IEC‚:auch VO Herzen qls rgan
auffassen, Z NO 11} Herzen spricht, daß e5
C111 rennender utoien der Laebe ist, VO  b t1am-
menden Herzen, VO  — Herzen, dem INa  e sıch VON
1e berauscht VO  un Herzen vol! des zärtliıchsten
Mitleids

er zweıte Bestandteıl ist das „geistige Herz“ Dieses
bıldel den Hauvntbestandtetl des ultes Es ımfaßt WI1IE
schon bemerkt, den höheren e1] der yeeije esu m1T a ]]
ıhren natürlıchen un übernatürhchen Kigenschaften un
Vorzügen: edächtnıs, erstan Wiıllen, Fülle der Gna-
den un ugenden, qlso das Innere oder Innenleben
des Herrn, vornehmlıch ber „„den Willen, dem
iıst lieben, Was gelıebt A werden verdient, un
hassen, Was hassen ist“, anderen Worten e_

schaffene 1e Diese 1e€ felert der Heılıge be-
sonders 1NEeM Offizıum un Meßformular A GOT INECUIN
carıtas“ äaßt den Heıland der vıerten ntıphon . der
ersten Vesper 5 CL SauUucCc1um  : der
Hymnus derselhen Vesper. Das Invitatorium bekannt-
ıch wird der Gegenstand und Zweck Festes aupt-
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sächlich 1M 1nvitatörium nd ın der zweıten Nokturn zum
Ausdrucke gebrac Z SE eine Aufforderung ZUTLC AN-
betung des jiebeentflammten erzens: „Jesu COr aIinal-
Lissımum, venıte adoremus“. Im Responsorium der sechs-
ten Lektion eien WIT : ‚Beatı, qul in ignem aqeternum
hulus Tornacıls mıttuntur.“ Iiese 1e bezieht sıch auf
Gott, auf Marıla, dıie jJjungfräuliche Mutftter, insbesondere
aber quf UNs Menschen. Und In den Kundgebungen dieser
Liebe unl sıiınd wieder zwel GeheimnISSe, die den
4C des eılıgen esseln un ıhm die unbegrenzte eıte
und 1efe dieser 1€e€ olfenbaren, das Geheitmnts der
heiligen Eucharistie un Jenes des bitteret_1 Leidens undSterbens des Erlösers.

Der drıtte Bestandteil, den Apostél das „gött-ıche  66 Herz nennt, ist die göttliche Ltebe, die als göttlicheWesenheit unerschaffen, unendlich un aqallen Tel göttlichenPersonen gemeınsam  Iist. Diese Liebe betrachtet 1n dem
menschgewordenen . Worte, verbindet S1E mit der ET-
schaffenen und mac beıde zum Gegenstand des ultes,da beide ıIn der Person des Heılandes vereinigt sınd un
die menschliche In vollkommener Gleichförmigkeit mıiıt der
göttlıchen SLEe An zahlreichen Stellen se1lnes Offiziums
un Melßformulares finden . wir diese oppelte Liebhe mıiıt-
einander vereinigt, mıteinander gepriesen und mıteinander
angerufen, In den Antıphonen der ersten Nokturn,In der Schlußstrophe qller Hymnen un ın den verschlede-
nNnen Lektionen un KResponsorien der Matutin

Nun wıird INa  —_ vielleicht finden, daß der Heılige den
Gegenstand des Kultes aqut viele ınge ausgedehnt hat
ber da ist zu bemerken, daß diese verschiedenen Ele-
mente: leibliches Herz, geistiges Herz, göttlıches Herz,doch NUur einen Gegenstand Dılden, nämlıch d as heiligsteHerz Fesut: daß Terner die heilige Margareta Marıa un
cie ersten Apostel der Herz-Jesu-Verehrung VO  — aray,dıe polnıschen Bischöfe, dıe iranzösischen Bischöfe 1mMm.

Jahrhundert, ja selbst die heilıge Kıtenkongregation,dıe Päpste un nıcht uletzt 1Le0 XII In der Gutheißungder Herz-Jesu-Litanei, denselben erweıterten Herz- Jesu-
Begriff als Gegenstand des Kultes erfaßt und bezeichnet
haben Das körperliche- Herz ist also das ın dıie Sinne
Tallende un den unsıchtbaren Gegenstand erkennbar
machende LKlement, das innere Leben des Herrn, vorabh
dıe das Seelenlehben beherrschende erschaiffene _nebe,d l N A Caa und In Verbindung nıt ıhr dıe ew1ge, göttliche 1ebe, dasunsiıchtbare, geistige Element. Der Herz-Jesu-Kult isteine Verehrung des Heılandes ın selner iInneren Schönheit
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und Heiligkefi:, besonders aber ın seiner Eigenschaft „als
brennender Glutofen der 1€ A Gott und Z uns
Menschen“. Ks ist enn uch eın Wunder, daß zuerst
die innerlıchen Seelen, ann ber auch das christliche
olk dem öffentlichen Herz-Jesu-Kult gleich VO Anfang

volles VerständnıIıs entgegenbrachten und das est des
liebeentilammten erzens mıiıt der OcCchsten Freude be-
gingen. Eis War das Verständnıs Iür das der iırche
„Allmächtiger Gott, wır Ireuen uNSs im heılıgsten Herzen
deines gelıebhten Sohnes un gedenken der ausgezeichneten
Wohltaten se1lner 1 ıebhe ”Z71 UNns darum bıtten WIT dich

die nade, daß WIT zugleich mıiıt der Freude uch die
anderen Frauchte dieser Wohltaten genießen, uUurc
rıstum 11IISBIj Nn Herrn.“

iw_,eck | Wa mystischer Lésung.*>
Von Aaus Kurz, Professor In Heiligenkreuz en

Je hesser eine aC ist, mehr kann ihr M1ß-
brauch chaden Das gılt uch von mystischer Lesung.
])Der heılıge Johannes VO Kreuz sagt in dem uCcC
„Dunkle Nacht“, 1m der ‚Nac der Sinne“, VO

gewıssen Personen: „ Viele können Sar nıe ge1ist-
lıchen Rat un Belehrung anhören, nehmen vıiele Bücher
ZUFF Hand un lesen die diesbezüglıchen Abhandlungen
un vergeuden damıt 1e] mehr Zeıt, qals sS1e quf die Kr-
werbung der ihnen notwendigen Selbstverleugnung un
Vervollkommnun der inneren TMUu des Geistes VeI-

wenden. C

Die „Nachfolge Christi“ (IIT, 4, legt ott dem
Herrn ber solche Seelen folgende orte in den Mund
„Manche wandeln nıcht aufrichtig vor mıir, sondern urc
eine gEWISSE Neugierde un Anmaßung verleıtet, wollen
S1e meıine Geheimnisse wIissen nd rhabenes VO  an Gott
verstehen, wobel sS1e sıch un ıhr Heıl vernachlässıgen.”
Haran schließt das uch ernste Drohungen einenderartigen Mißbrauch:

DDas also sSind JENE Seelen, welche dıe gottselige Maria
Fiıdelis W e1iß als „Leckermäuler“ bezeichnet hat, die 1170
solche Lesung kraftlos werden. (Sıehe den Au{fsatz in

voriger Nummer: >5  1e eiahren mystischer Bücher”.)
Vgl den Au{fsatz 5  ıe Gefahren mystischer Bücher“ VO se1be_n

V/erfiasser 1 dieser  0 Zeitschrift 1928, 779 iL


